
Beim Humor scheiden sich die Geister
Volkstümliche Musik hingegen wird beiderseits der Grenze geliebt

Apenrade/Flensburg – Es ist ja
nicht so, dass Deutsche kei-
nen Humor haben oder die
Dänen zum Lachen in den
Keller gehen. Im Gegenteil,
beide Nationen können sich
köstlich amüsieren – aller-
dings über verschiedene
Dinge. Beim Humor schei-
den sich die Geister. Das
bestätigen zwei Männer, die
sich von Berufs wegen mit
Unterhaltungsangeboten in
Nordschleswig und dem
nördlichen Schleswig-Hol-
stein beschäftigen. 

Südlich der Grenze ist das
Michael Reinhardt, Inhaber
der CEA-Eventagentur, die
für die ganzen großen Ver-
anstaltungen vom Gottorfer
Landmarkt bis zum Dampf
Rundum steht und nördlich
der Grenze Peter Autzen,
Direktor des Musik- und
Theaterhauses Sønderjyl-
landshalle, der aber auch
die Königliche Oper in den
Garten des Schlosses

Brundlund holt oder das
große Militärmusikereignis
zum Ringreiten organisiert.

»Es sind eher soziologi-
sche Phänomene als land-
schaftliche deutsch-däni-
sche, die Unterschiede aus-
machen«, stellt Michael
Reinhardt fest. »Es gibt eine
breite Schicht, die die volks-
tümliche Musik liebt. Ande-
re bevorzugen authentische
Darbietungen wie beim
Tønder Festival. Dann gibt
es eine kleine tolle Minder-
heit, die für Jazz brennt.«

Gerade Letzteres findet
sich nach den Erfahrungen
des Veranstaltungsprofis vor
allem in Dänemark. »Da
gibt es eine reichere, besse-

re Tradition. Bei uns ist die-
se Art Musik zusammenge-
schmolzen zur Jazz-Balti-
ca.«

In puncto Klassik, inter-
nationaler Pop und Rock
unterscheiden sich deut-
sche und dänische Ge -
schmäcker so gut wie gar
nicht, bestätigen Peter Aut-
zen und Michael Reinhardt.
»Die elektronischen Mas-
senmedien sorgen dafür,
dass wir kolossal vernetzt
sind«, so Reinhardt.

Völkerverbindend ist aber
auch die Volksmusik. »Da
kommt eine riesige Anzahl
von Sonderbussen extra aus
Dänemark angefahren«,
berichtet der Flensburger.

Sein Apenrader Kollege
stimmt zu: »Deutsche Volks-
musik, das verkauft sich.«
Im Herbst hat er Tony Mar -
shall im Angebot und im
nächsten Jahr steht wieder
das »Feuerwerk der Volks-
musik« auf dem Programm

der Sønderjyllandshalle in
Apenrade. »Helene Fischer
tritt im Großen Forum in
Horsens auf. Die 6.500 Plät-
ze sind schon bald ausver-
kauft. Die Kastelruther Spat-
zen, deren Auftritt ihm gera-
de angeboten wurde, könn-
te er sich auch sehr gut auf
seiner Bühne in der Sønder-
jyllandshalle vorstellen.
»Für einige, vor allem für
die Jüngeren, ist die Volks-
musik Kult. Andere haben
dafür eine Leidenschaft,
zum Beispiel der süddäni-
sche Tirolerklub. Vielen ken-
nen die deutsche Musik aus
ihren Ferien.«

Die dänische volkstümli-
che Musik empfindet Peter

Autzen im Vergleich zur
deutschen »ein wenig
schwer. Zwei Violinen und
noch ein Instrument ...«

Die deutschen Schlager
sind in Dänemark so nach-
gefragt, dass mancher Inter-
pret in Dänemark mehr Kar-
ten verkauft als in Deutsch-
land, berichtet Peter Autzen.

Ein Grund könnte seiner
Erfahrung nach die Authen-
tizität der Künstler sein.
»Nach den Konzerten gibt
es in unserem Restaurant
ein kleines Nachspiel, dazu
kommen dann manchmal
auch die Fanklubs und hier
erlebt man, wie echt die
Künstler sind. Sie sind so,
wie sie sich auf der Bühne
zeigen, wirklich.«

Warum genau die Dänen,
die ja nicht gerade Schlange
stehen, um Deutsch zu ler-
nen, so für die deutsche
volkstümliche Musik bren-
nen, können die Menschen
nur schwer erklären. »Sie

fühlen sich gut dabei, glück-
lich«, zitiert Peter Autzen
einige Besucher, mit denen
er nach den Konzerten
sprach.

Allerdings stand es mit
den Volksmusikveranstal-
tungen nicht immer zum
Besten. »Da gab es auch
Tiefs.« Am leichtesten ver-
kaufen sich die Eintrittskar-
ten, wenn es vorher Fern-
sehsendungen dazu gab.
»Das Fernsehen hat Macht«,
stellt der Direktor des
Musik- und Theaterhauses
fest. In den deutschen Pro-
grammen laufen regelmäßig
viele Volksmusiksendungen.

Während die Volksmusik,
die ausschließlich auf

Deutsch gesungen wird
und die Konzerte deutsch
moderiert werden, durch-
aus völkerverbindende As -
pekte hat und nördlich wie
südlich der Grenze die
Gäste in die Hallen lockt,
setzt die Sprachbarriere
beim Kabarett oder Come-
dian ein deutliches Stopp-
zeichen. »Wir haben es mit
Baumann & Clausen pro-
biert. Das war schwer zu
verstehen«, erinnert sich
Peter Autzen an eine nicht
ausverkaufte Halle.

»Der deutsche Humor
entspricht nicht gerade
direkt dem dänischen. Der
ist eher mit dem englischen
verwandt.«

Die dänischen Stand-Up-
Komiker wie Rune Klan,
Søren Dahl oder Vikingere
fra Virum – Anders & Peter
Lund Madsen sind in der
Sønderjyllandshalle ein
Selbstgänger, plaudert Aut-
zen aus dem Nähkästchen.
»Das ist eine moderne Form
des Theaters. Damit bekom-
men wir auch junge Leute
ins Theater.«

Zum ganz speziellen däni-
schen Humor gehören auch
die vielen lokalen Revuen,
die von Amateuren jedes
Jahr auf die Beine gestellt
werden. Wer einmal bei
einer solchen Revue neben
Dänen gesessen hat, weiß,
dass die Darsteller ein dank-
bares Publikum finden. In
der Regel geht es mit loka-
lem Bezug um all die Miss-
geschicke und Fehlgriffe,
die sich Politik, Wirtschaft
und Vereinsleben im Laufe
eines Jahres geleistet haben.
In den Revuen wird ihnen
der Spiegel vorgehalten. In
Sonderburg geschah das
über die Jahre so professio-
nell, dass hier eine Profisze-
ne mit dem landesweit
nachgefragten Revueregis-
seur, -schauspieler und 
-schreiber Leif Maibom ent-
standen ist.

Auch wenn die Art der
Darstellung an das deutsche
politische Kabarett erinnert,
ist es doch nicht gleich.
Deutscher und dänischer
Humor sind nicht auf einen
Nenner zu bringen, was
jeder bestätigen kann, der
es versucht hat. Wie Peter
Autzen, der sich eine Vor-
stellung der Kabaretttruppe
»Lalelu« anschaute, die die
deutsche Büchereizentrale
regelmäßig nach Apenrade
holt. Peter Autzen, der gut
Deutsch kann, stellte nach
einem Besuch fest: »Da ver-
stehe ich zu wenig.«

Auch beim (Musik-)Thea-

ter macht sich die Grenze
bemerkbar. Selbst zu
deutschsprachigen Veran-
staltungen, die es in der
Sønderjyllandshalle durch-
aus regelmäßig gibt, kom-
men wenige aus dem
schleswig-holsteinischen
Raum. »Es ist schwer, Deut-
sche zu den deutschspra-
chigen Veranstaltungen zu
ziehen«, berichtet der Chef
der Halle.  Eine Zusammen-
arbeit mit dem Flensburger
Landestheater, das wie
bekannt von Einsparungen
so massiv betroffen ist, dass
Teile gerade der Opern- und
Ballettsparte künftig nicht
mehr realisiert werden kön-
nen, kann er sich deshalb
nur bedingt vorstellen.
»Außerdem produziere ich
ja nicht, sondern kaufe ein.«

Weniger Schwierigkeiten
gibt es bei den klassischen
Musikangeboten. Die Sym-
phonieorchester nördlich
und südlich der Grenze tre-

ten teilweise gemeinsam
oder im Gebiet des jeweils
anderen auf. Der Parkplatz
des Konzertsaals Alsion in
Sonderburg ist oftmals gut
gefüllt mit Autos, die ein
deutsches Kennzeichen tra-
gen. »Musik kennt keine
Grenze«, bringt es Peter Aut-
zen auf den Punkt. Zu mo -
dern allerdings darf sie auch
nicht sein, sonst hapert es
mit dem Verkauf der Ein-
trittskarten.

Theaterstücke mit – poli-
tischem – Tiefgang haben es
ebenfalls schwer in der Søn-
derjyllandshalle. »Die Men-
schen wollen unterhalten
werden«, weiß der Betreiber,
der mit seinem Angebot
dafür sorgen muss, dass die
Kasse stimmt. Im Gegensatz
zu einem mit Landes- und
kommunalen Mitteln unter-
stützten Theater, das einen
anderen Bildungsauftrag
hat.
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Veranstaltungen &
Termine im Norden

Intensiv-Station: Am 30.
Mai um 20 Uhr im Deut-
schen Haus, Flensburg.
Zwei Stunden prall gefüllt
mit Kabarett, Live-Musik,
witzigen Talkgästen und
kuriosen O-Tönen rund
um die wichtigsten Ereig-
nisse des Monats.

Musikalische Mainacht:
Am 29. Mai auf dem Hof
Osterholz in Loit um 19
Uhr. Einlass ab 18.30 Uhr.
Es spielt: das Kammer-
Pop-Trio »Mobago« und
»Julia Schilinski & Band«.
Auch zu späterer Stunde
gibt es handgemachte
Covermusik zum Austo-
ben. Abendkasse: 15 €

Lange Nacht des Multi-
mar Wattforums: In Tön-
ning, am 29. Mai, von 19
bis 24 Uhr. Unter dem
Motto »Watt'ne Vielfalt«
steht die Artenvielfalt im
Nationalpark Wattenmeer
auf dem Programm. Zwi-
schen 36 Aquarien laden
Aktionstische zum Experi-
mentieren und Forschen
ein. Mit  Artenvielfalt-
Quiz und »Strandbar« mit
Live-Musik.

Botanische Exkursion: 30.
Mai, 14 bis 16 Uhr in
Tönning. Die Zeit der
Orchideenblüte ist
gekommen. Viele farben-
prächtige Schönheiten
gegegnen Ihnen auf dem
Streifzug durch den Natur-
raum Katinger Watt.
NABU Naturzentrum
Katinger Watt. Telefon:
04862 / 8004.

Poetry Slam: 3. Juni ab 20
Uhr im Kühlhaus Flens-
burg. Einlass ab 19 Uhr.
Eintritt: 5 €.  Zwölf Poeten
aus ganz Deutschland,
drei Stunden Wortkunst
vom Feinsten und ein Sie-
ger, den ihr bestimmt –
das ist die Formel des
legendären Wort vor Ort!
Poetry Slams im Kühlhaus. 

Electronic Movement
feat. SEK: 4.Juni ab 23
Uhr im Kühlhaus Flens-
burg. Eintritt 5 €. Elektro-
nische Tanzmusik für Fort-
geschrittene – mit SEK
(Schützt eure Kinder) live.
Feinster, deeper Sound
nach Art von Extrawelt.
Warm up und Nachspiel
übernimmt das Stromton
Kombinat.

Folkmusik 
statt Volksmusik

Volksmusik ist in Apenrade zu hören, Folkmusik traditio-
nell im Spätsommer in Tondern. Das Publikum dort ist ein
anderes. Hier kommen die deutschen Gäste über die
Grenze zum Tønder Festival, weil sie ge nau diese Art von
volkstümlicher Musik lieben, wie diese kleine Reportage
von einem Donnerstag im vergangenen Jahr zeigt:
Es ist Donnerstag, die Uhr zeigt 12.45 Uhr: Wir befinden
uns auf dem Festivalplatz in Tondern. Es herrscht leichter
Nieselregen und geschäftiges Treiben mit den letzten Auf-
bauarbeiten acht Stunden vor dem ersten Konzert. Helfer
und Festivalgäste bevölkern die seit mehreren Wochen im
Aufbau befindliche Zeltstadt. Und mittendrin das Ehepaar
Hochmut aus Pforzheim.
Das Paar sitzt allein auf einer Bank bei Zelt 1, wo Sound -
check ist, und schützt sich mit einem Runrig-Regen-
schirm. Man hat es also mit Runrig-Fans zu tun. Sie hätten
schon mitbekommen, dass Runrig das Konzert in Tondern
absagen musste? Die Frage, warum sie dann doch seit
11.45 Uhr auf der Bank sitzen, beantwortet Jutta
Hochmut strahlend und zeigt stolz auf ihr Fan-T-Shirt von
Bruce Guthro. Sie und ihr Mann Hans Jörg sind nämlich
Fans der Runrigs aber auch des Runrig-Sängers Bruce
Guthro solo. In beiden Fanklubs sind die Eheleute Mit-
glied. »Für das Runrig-Konzert gab es gar keine Karten
mehr. Wir haben unsere Eintrittskarten erst seit 14 Tagen«,
freut sich Jutta Hochmut auf das Konzert mit Bruce Guth -
ro, der nach der Absage der Band mit Saw Doctors in die
Bresche gesprungen ist. Die Hochmuts sind schon das
vierte Mal beim Tønder Festival dabei. »Im vergangenen
Jahr machten wir alle vier Tage mit. In diesem Jahr begnü-
gen wir uns mit dem Eröffnungskonzert«, erzählt Jutta
Hochmut, die mit ihrem Mann Sommerhausurlaub auf
Röm macht.

Michael Reinhardt Peter Autzen

Jutta und Hans Jörg Hochmut trotzen den Elementen.

Wenn die Revueschauspieler die Bühne betreten, wie hier in Tondern, bleibt kein dänisches Auge trocken. Foto: Elise Rahbek

Die Volksmusiker scheuen in der Sønderjyllandshalle den engen Kontakt zum Publikum nicht, wie
hier im Bild von Karin Riggelsen Anton aus Tirol. In der ersten Reihe in der Mitte: Ingolf Kunz.




